
SCIC Ohtolagie das Problem des Bösen.3 \Das
OSse ist eın bloßer angel des Guten oder W il-Berichte lensschwäche, sondern das «Zusichselbstkommen
der Verneinung des Guten». Das bleibt insofern

Werner OSt och paradox, als das Ne1in Zu CGsuten selbst och
ein bonum intendiert; CS handelt sich einenPhilosophische Theotien Konflikt des Guten mit dem Guten m illen |JDer

ber das BOse 1st Carn seinlassender rsprung, Mitte, VO  3

der das eigene Se1in un 1m zustimmend-gestalten-
den Nachvollzug alles, die Welt Je 1im Ganzen, eNTt-
schieden wird».4 ] Das Sein, der sich mitteilende

7 Angesichts des Scheiterns zahlloser Erklärungs- rsprung, hat den Primat 9 abhängig davon stimmt
versuche des Bösen scheint S als ob die CUGCGTEN sich der auf das VErTrTNOMMEINC (sute ein un!
Lösungen eher auf dem Gebiet der FEinzelwissen- entscheidet sich. I )as OSse Iannn deshalb 1LLUL die
schaften gesucht würden. (3anz gleichgültig, ob das Verstimmung des Guten 1m illen se1in: WE das
NUu  } legitim un sinnvoll ist, Mal dort wen1g- Gute die harmonische Ordnung des (sanzen ist,
ST partiel] Erfolge geben. Dennoch bleibt die dann ist «das OSse die Verstimmung des Seienden
Realität des Bösen ur das philosophische un! mit sich selbst».5 ermöglichende Grund_des
schon al für das theologische Denken eine Provo- Bösen bestehtim.Willen selbst, weil der Wille end-
kation. er kritische Einwand, nicht VO Dingen lich +l  — als endlicher W7LIe ist gyut, als endlicher

sprechen, über die 1a doch nichts Stichhaltiges steht in Difterenz seinem vorgängigen
ag kann, die rage des Bösen auf das NI- rsprung, mul sich celbst erst ewells einholen.

DIiese innere Dıfterenz, «das Se1in des en!  eneiner unlösbaren Mathematikaufgabe herab
Schweigen ware praktische Affırmation, machte Ge1istes ist TUunN! der Möglichkeit des Bösen».®
das cse Zunabwendbaren Fatum e  Cn Gedanke ine mögliche Abscha  arkeil

Voltaire hat jeden Versuch, Z rklärung des Bösen kannn hier N: absurd klingen, we1l den
des Bösen Gott heranzuziehen, polemisch einge- sinnlosen Versuch machte, die wesenhafte, VOTAaUS-

wandt, dal3 dann besser wäre, «überhaupt nicht egende IMferenz VO Se1in un Seiendem, Ex1-
einen Gott gylauben, als Csott gerade das ZuUrr sStEe secmil eben. Der Wille Hndet sich

1n dieser Situation VMOL; hat auf den «Ursprung»,Ast egen, Was INa  . be1 den Menschen bestrafen
würde.. S1e (=diese Lehre) macht AUusSs Gott die die « Mitte» hören und sich auf S1e einzustim-
Bosheit selbst, die Bosheit ohne Maß und Ziel, TL Diese Art der Argumentation hat jedoch LAau-

welche enkende Wesen erschafiten Hat, S1e für tologischen Charakter, we1l der Wille nıie ELWa —

alle wigkeit unglücklich machen, oder aber, deres vernımmt als sich elbst; se1ine eigene, Lran-

die Ohnmacht und die Schwachsinnigkeit selbst, srendentale Verlängerung 1Ns nendliche erscheint
die das Unglück ihrer Geschöpfe weder O1I14LaUuSs- plötzlich gerade Als jene Mitte und E  jener rtsprung,
sehen noch verhindern konnte.» Obzwar Mol- auf die sich derselbe wieder einstellen SO
talres tellung ZUL Bösen vieles CN ware, bwendung des Böfs_c;ätaägd;utet, daß sich der Je
Mas dieser Hinwe1lis genugen, eaauf Einzelne das Ca l wobei dies freilich
das malum morale, das moralisch Böse, eiINnNzu- auf Kriterien angewlesen ist, die ontologisch nıiıcht
schränken un sowohl die TODlIeme des malum mehr ausgewlesen werden können. Hıier endet also
physicum (Übel) als uch der Theodizee SUSPCN- die philosophische Argumentation, nicht zufällig
dieren. veht STe hiler endgültig 1in theologische Ihesen

Angesichts der immensen Bosheiten, die sich über.
Menschen selbst zugefügt aben, scheint der ohn Dieser Vorwurf ist uch SCDCH Kants e
Voltaires die heodizee Leibniz’ auch analog VO adikal Bösen rhoben worden. ach Goethe

gelten für jene neuscholastischen Formalismen, hat Kant seinen philosophischen Mantel hiermit
«beschlabbert», die Christen uch herbeizu-die sich mi1t einer Klassifizierung der YY des

Bösen und dem alten Argument zufrieden gyeben, locken.7 Karl Barth sieht Klemente der christlichen
daß die Wiillensfreihe1 ZUC nerkennung (sottes Soteriologie «wI1ie seltsame (säste» auftauchen.? Die
soviel wertvoller 1st, daß Gott die Möglichkeit Zzu 1bDerale Kantforschung hat diese chritt als Kom-
Bösen aIiur in aufMM hat.2 promißschrift bezeichnet, als «die schwer FC-

niıeßende Frucht des reinen Kritizismus».?2. Unvergleichlich ernsthafter muht sich die J UunN-
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I ese VO: aufgeklärten Bürgern W1C VO  w der naufgelöst bleibt en Kritiker immer wieder
Orthodoxie gleichsam uNsSsonNO perhorreszierte Ab- auf theologische Vorurteile be1 an geschlossen.!4
handlung, « DIe Religion innerhalb der Grenzen uch wWenNln angeboren 1STt müßte der DOÖse Hang
der bloßen Vernunft» (705): CIIl sich der Menschen nicht realisiert werden WeNn nicht
Tat erheblich VO  } Rg‚u.g;gaug Naturenthusiasmus Zn Überordnung der bösen über die gute Maxime

käme er Sinnlic.  e1lit och Oshafte VernuntftOder der Harmonie-Metaphysik ISS DN1Iz Wır be-
schränken uns Folgenden für Kant auf diese können das SE verursachen muß der freien
chrift und verzichten auf MG Untersuchung des Ikür gesucht also moralisch zugerechnet WeEeLI-

den «dieses OSe 1ST adikal weil den GrundTheodizeeproblems ebenso lassen N: die rel1i-
gxjonsphiiosophischen Aspekte beiseite er Max1imen verdirbt» 15

Moralisch OSse iNanl achan Men- Anders als den biblischen Sündenfalltheorien
schen «nicht darum we1il Handlungen ausuübt erkennt Kant keinen «Zeitursprung» des Bösen
welche böse (gesetzw1dr1g) sind sondern we1l diese sondern 11UL «Vernunftursprung» die Erb-

beschaffen sind daß S1C aufböse Max1ımen ihm süuündentheorie oilt iıhm als die «unschicklichste»
schließen lassen » I1 Las oSse 1STE SOM keine Hr- unfer en Vorstellungsarten DDas OSeEe kann man

fahrungstatsache sondern 1iNe Aus der "Lat C1- nicht VO  w} seinen Vorfahren erben vielmehr muß
Schlıe  Afe böse Maxime die letztlich das S1itten- C1Ne jede OSEe Handlung betrachtet werden als

ob der ensch unmittelbar aus dem anı der Un-gYESCTZ außer K  ft Willensschwäche De-
terminatıon durch Naturzwang, überhaupt CMP1- schuld S1C gemten WAaTiICc es andere WAIC C1NC

rtische Ursachen können nicht böse Max1imen C1L- Beeinträchtigung der Freiheit des moralischen
ZEUZEN vielmehr mul dies Abal Hang Menschen andelns
selbst SC1MH der aber Freiheit nicht ausschließt I dDie Möglichkeit des Überschritts VO Bösen
selbst dann nicht dieser menschliche Hang Guten bleibt SCNAUSO unbegreiflich WI1IC die
zZu Bösen angeboren ISt; denn T böse Natur ntstehung des Bösen Fremde ilfe VOL außen,
nthöbe den Menschen jeder Verantwortung. SO Na etwa bleibt sStren g ausgeschlossen «Was

\konstatiert Kant neben allgemeinen Gebrech- der ensch moralischen Sinne 1ST oder werden
‚lichkeit der menschlichen Natur un DSECWI1S- oll gut oOder OSe dazu muß ch selbst machen
scn Unlauterkeit der moralischen Iriebfeder uch der gemacht en y 17 Wenn das moralische Ge-
eine «Verderbtheit (corruptlo) des menschlichen etz befiehlt Wiıir iMNUusSsSenN bessere Menschen sein

.Herzens» «Hang der Willkür Maximen, A iMUusSseN WI1T1T auch können Du kannst denn
TIriebfeder Aaus dem motrtalischen Gresetz andern sollst {[Dies 1ST 111C orderung der ursprünglichQ _  di  (n icht moralischen) nachzusetzen » Daß der moralischen Anlage u1ls überhaupt Die NOT-

Mensch 0S 1STt e1i also daß WAar das iNOTA- endige Herzensänderung kannn sich nicht auf 1iNe
sche Gesetz kennt dennoch Cie Abweichung da- oße Retorm der Sitten eschränken sondern C1-

Max1ime aufgenommen hat VON Ordert C116 «Revolution» der Gesinnung Sowohl
Natur a s OSse 1STt bezieht sich autft die menschliche der Fall 1NS Oose W1e uch die Umkehr ZU

Gattung überhaupt TCe1IC nicht daß gat- uten übersteigen aber 1C egreifen.
tungsmäßig nichtuch anders handeln könnte viel- amp des mMi1t dem bösen Prinzip,
mehr kann mMan bösen Hang als «subjektiv ührt Kant den Teilen SCHIGE Abhand-
notwendig» jedem uch dem besten Menschen ung aus soll Z Sieg des Gsuten ZUL ründung

«Reiches Gottes auf Erden» führen Diese IdeeVOraussetzen Freiheit und Allgemeinheit das be-
merkt an cselbst wollen sich nicht recht 1iN- iNer moralischen Gemeinschaft der Menschen be-
Menreimen doch &< es_se1i wodurch es.wolle:;......SO. ücksichtigt, da Böses nicht 1U individuelle SOM-

werden WI17 diesen einen natürlichen Hang ZU CLl ebenso gesellschaftliche Qualität annımmt
Bösen un: da doch selbstverschuldet Be1 aller Bedrückung durch Böses sucht un:! C1-

SC1IN muß ihn selbst ein radzkRales angeborenes kennt Kant auch Gründe ZUTI Hofinung I8 Dennoch
(nichtsdestoweniger aber unls VO u1ls selbst — behält Theorie des Bösen ambivalente Züge

ezogenes) Böse der menschlichen Natur nNneN- Kant gesteht offensichtlich eher 1inNe ZECWIISSC Rat-
I3 DIie Radikalität Verwurzelung der losigkeit ein als 2US Systemzwang, durch unkon-

menschlichen Natur hält Kant für evident mMI1t trollierte Spekulation oder ythologie CIHNG Schein-
polemischen Spitze gerade eispie der lösung anzubieten I rotz er Widersprüche muß

Naturvölker und Primitiven die Lösung des TODIlIems innerhalb des Rahmens
Da die Spannung von Freiheit und Böse gefunden werden den Kant anbietet enn C1NeE
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andere Erklärung hätte fu1N0SeE Folgen für lichen Sittengesetze den Respekt versagt DIe
Konzeption der raktischen Vernuntft ralischen Kategorien des Kantschen Systems VCI-

diesen ungelösten Widerspruch auch oCHh hier weil 11  . doch SC1H kann Was nicht SC110
dürfteQelmüller hin, der vorsichtig VOll «IMypO=

Bösen pricht «Sle VCI1I- Während Kant jeden Zeitursprung des Bösen
Ma jedoch aufgrun: der auf dem transzendental- verne1inte mythische biologische oder pseudo-
philosophischen Standpunkt entwickelten Unter- spekulative Herkunftsbestimmungen VEITMEI-

scheidung 7wischen dem intelligiblen und CIMNPDL- den s1ieht Marx BÖöses geradezu allein e1it-
rischen Charakter des Menschen den Zusammen- 9wenngleic. uch die Vernunft erheblich
an zwischen der intelligiblen "Lat un! den der eteiligt 1St Statt Revolution der Gesinnung,
e1IL un! der eschichte gemachten Erfahrungen auf die die Hofinung Z Guten AaNSECWILESCH SC1IM

Bösen nicht einsichtig machen »} Am Pro- soll spricht Marx VO  - materiell-gesellschaft-
blem des Bösen ofienbart sich Cin tiefgehendes DE lichen Revolution durch die ine rad1ıkale Auf-
lemma der hilosophie Kants Schon der Kritik hebung der bösen Zustände erreicht werden soll
der tfeinen Vernunft gelingt nicht die Diferenz Marx führt VOL allem aber auch Kant
VO:  ; Idee und Kategorie VO Ich un! sinnlicher betreffend den Widerspruch der sich
Welt VO intellig1blem un! empirischem Bereich Wirklichkeit jede ihr außerlich bleibende
bruchlos überbrücken Letztlich bleiben die Be- Vernünftigkeit Kr thematisiert damit unter

grifie der 2aC selbst außerlich < Insofern dieorm speziellen Aspekt Dilemma das
der Erkenntnis den Inhalt gleichgültig 1ST Kant sich angesichts der Faktizität des Bösen SC
haftet ihr C1n Moment der Zutfälligkeit [ )as Ma- stellt sah Jenes überlegene transemplrische Ich
terjal 1St das W as VO Verstand ewältigt werden wird auf Praxisbezogenheit VEeErLrWIESCHN WIC
soll der dem Verstand selbst außerliche WEeC Feuerbachs relix1öses Gemüt vergißt uch das
sein Daseinsgrund y 20 aufonOmMe Subjekt der bürgerlichen Philosophie,

Ebenso 1SE uch die moralische Welt der prak- << daß selbst CiH gesellschaftliches Produkt 1STt un
tischen Philosophie das Produkt des moralischen daß das abstrakte Indivyviduum das analysiert
ilens Kants Subjekt stellt den Bürger dar der MT bestimmten Gesellschaftsform angehört» DE

die gute un! schlechte Ordnung durch CISCNC Das menschliche Wesen 1ISTt eın Abstraktum SO11-

Tätigkeit etabliert Obzwar e Autonomie dern Ensemble der gesellschaftlichen Verhältnisse
Freiheit Selbstzweckhaftigkeit des Individuums «Alle Mysterien welche die Theorie ZU Mystiz1s-
für Kant als leitende een gelten bleibt doch IMUuS veranlassen finden ihre rationelle Lösung
Rest Instrumentalismus sowohl Erkennen der menschlichen Praxıis un demBegreifen dieser
WIC Wıllen bestehen Die Elemente der TAans- Praxıis y 45 An die Stelle des durch Erkenntnis welt-
„endentalen Erkenntnisapparatur Kategorien und konstituierenden Indivyviduums der Pro-
Anschauungsformen ebenso W1C das Trägersubjekt duzent der der Arbeit als Auseinandersetzung
des freien illens bleiben letztlich VO (sJe- MIT der Natur den Prozeß der geschichtlichen Her-
schichte Wissenschaftsentwicklung und Gesell- stellung VO  w Mensch un! Wahrheit selbst die
cschaft IIDie ora des «Du kannst denn du sollst » and NiıMMTL Damıit soll das Programm Kants
behält 1T19OFOSCH Zug; die «eherne Majestät nicht eigentlich widerlegt, sondern weitergeführt
des Sittengesetzes erschlen schon}als INOS- un! materijalisiert werden. BÖöses tritt hier als Stru

che Begründung Knechtschaftsver- LUr auf, Gestalt des entfremdeten Arbeitsprozes-
altnisses des der menschlichen Natur unfer die S, als Z Naturgesetz hypostasierte Gleich-
erbittliche Strenge des Sittengesetzes SETZUNG des Menschen MI1 SCIHHEIM Produkt der
Sowohl diese Konsequenzen WIG die Spaltung Warenwelt Diese böse Verfaßtheit der mensch-

VÖO:  $ Sittlichkeit und Sinnlichkei denen Kants lichen Gesellschaft verdankt sich nicht PFa-
Absicht 7zuwiderläuft S70 kulminieren der historischen oder überempirisch-metaphysischen

Aporie angesichts des Bösen evidente Vor- Untfall sondern der historischen JTat des Menschen,
handenheit des Bösen TU Faktizität enNt- detren Gründe und Konsequenzen we1l menschlichORI a E  RI Pr 4 ”Zieht sich Subsumilerung das mortalische ErZeuUgT uch menschlich bschaffbhar sind durch
Gesetz. DDIie menschliche Natur die der oral- HIS Revolutionierung der Bedingungen die das
philosophie Kants 11UI StuUumMmmMe Kulisse 1e Entstehen VO Bösem notwendig PCICENNIEICNH.
hervor und meldet sich Wort indem S1C dem DiIie freie Anerkennung des Sittengesetzes kann,
für alle Vernunftwesen einsichtigen und verbind- ach Marx, schon deswegen nıcht durch-
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reifenden Änderung führen, weil die darın impli- sierung der Natur-Geschichte-Relation überhaupt.
zierte Autonomie des ndividuums selbst ideolo- Die Auseinandersetzung neomartzxistischen Den-
«.g1sch geworden 1sSt So bleibt für Marx die rTe ENS mMI1t positivistischer Wissenschaftstheorie 1n
Kants 1m wesentlichen eine "Lheorie über Praxis, Deutschland in Frankreich sich Vergleich-
wobei der Widerspruch des Bösen ein 1der- bares in der Strukturalismus-Debatte führte frei-
spruch gewissermaßen aus der Praxıis die lich aung 1m Überschwang dazu, nicht NUur im
"Theorie wird. Marx geht VO dieser Situation AauUS, auschcharakter spätkapitalistisch vertaßter Ge-
1äßt Theorie und Praxis sich gegenseltig kontrol- ellschatten ZuUur Struktur CIONNENCS OSe sehen,
lierend ihre Sünden vorrechnen und zwingt e1| sondern schon in der technologischen DZW. struk-

Ideologiekritik und Revolution ZUTT Konkor- turalistischen enkform als solcher, we1il dort nam-
danz. DDas OSE ersche1int als transıtorisches Pro- ich historisch bedingte Formen der ergesell-
blem; VOLI einer Erörterung über das Wesen des SC.  a  ng undiskutiert VOIZ.USgCSCtZt würden. In-
Bösen schlechthin erhält die Abschaffung des Ze1t- sofern Erkennen damit Z Zweck-Mittel-Ratio-
lich-konkreten Bösen den Primat ber alle Wissen- nalität verkürzt wiıird un! Denken genere. un

"schaft. dem transzendentalen Vorzeichen der nwendbar-
M —AAA ber auch Marx hat bekanntlich die Brüche se1- keit VO  w W1ssen steht, wird Rationalität depoten-. a nNner Konzeption zugestehen mussen: Im «Kapital» Ziert echnologie und ZUr Magd technokrati-

cher Herrschaft In dieser Instrumentalität nımmtden sich recht pessimistische Passagen, in denen
Denken selbst böse orm a ist selbst dasin Rest von ‚Wang, Arbeit mi1t en Folgen auch

das «Reich der Freiheit» als unumgänglich OSE, dessen sich das Indivyviduum kaum och CI-

erkannt wird « Mıt seiner Entwicklung erweiıitert ehren kann, weil böse Strukturen 11UT1 schwer
sich dies Reich der Naturnotwendigkeit. ber oreitf bar sind un! sich MG Internalisiterung 1mM
bleibt dies immer ein eic. der Notwendigkeit. Menschen selbst testsetzen. Nur in wenigen en
Jenseits desselben beginnt die menschliche rKArts 7weckfreier Spontaneität, w1e LiWw2 Jeber un: PCI-
entwicklung, die sich als Selbstzweck oilt, das Selbstreflexion könnte der KEinzelne die-
wahre Reich der Freiheit, das aber 11UT auf jenem S{ omplott des Bösen entkommen.
Reich der Notwendigkeit als seiner Basıs auf blühen och tr1ft die Kritik der technologischen enk-
kann.»24 Von einer durch Revolution erreichten ftorm 11UT die ahrheıt Die Selbstreflexion
problemlosen Aneignung der Natur, Identität des der Erfahrungswissenschaft seit Francıs Bacon
Menschen mit sich un:! der Natur annn keine Rede zeigt sich NUL, da auch 1N der Technologie umin-
mehr se1n. ntgegen Jandläufigen Meinungen C1- est partie. emanzipatorische Klemente enthalten

sind insofern S1e nämlich antidogmatischen Cha-scheint 1er Marx eher als Pessimist; 25 VO hier Aaus

uch INa sich ine be1 einigen Neomarzxisten C1r- rakter hat sondern auch, daß in den Methoden-
kennbare Verbindung er  SC un! Kul- reflexionen der Wissenschatten selbst die Notwen-
turpessim1smus erklären lassen.26 digkeit eingesehen WIFr'  d, den positiven Rahmen

SO zutrefifend die VO:  o Marx inkriminierte DSEC- transzendieren, einen verbleibenden Problem-
sellschaftliche Gestalt des Bösen beschrieben se1n Überschuß nıcht einfach beiseite schieben.28

N  a Mag, wichtig der Vorrang der Abschaffung des So hat ZUrFr eit den Anschein, als ob die rage
ach dem Bösen in der Wissenschaftstheorie 1imkonkreten Bösen VOL der definitiven Lösung der
methodologischen Gewand wieder erscheint.Herkunftsfrage des Bösen schlechthin bleibt,

unzureichend bleiben dennoch die Marxschen Ka- Letztbegründungen erweisen sich angesichts iıhrerö  ER DAS BÖSE  fH\ILO}OPHISCHE THEORIEN ÜB  \greifenden Änderung führen, weil die darin impli-  sierung der Natur-Geschichte-Relation überhaupt.  K  'zierte Autonomie des Individuums selbst ideolo-  .  Die Auseinandersetzung neomarxistischen Den-  'gi  sch geworden ist. So bleibt für Marx die Lehre  kens mit positivistischer Wissenschaftstheorie in  \Kants. im wesentlichen eine Theorie über Praxis,  Deutschland — in Frankreich findet sich Vergleich-  ‚wobei der Widerspruch des Bösen ein Wider-  bares in der Strukturalismus-Debatte — führte frei-  ‚spruch gewissermaßen aus der Praxis gegen die  lich häufig im Überschwang dazu, nicht nur im  "Theorie wird. Marx geht von dieser Situation aus,  auschcharakter spätkapitalistisch verfaßter Ge-  }  Jäßt Theorie und Praxis sich gegenseitig kontrol-  ellschaften zur Struktur geronnenes Böse zusehen,  \lierend ihre Sünden vorrechnen und zwingt beide  sondern schon in der technologischen bzw. struk-  lin Ideologiekritik und Revolution zur Konkor-  turalistischen Denkform als solcher, weil dort näm-  danz. Das Böse erscheint so als transitorisches Pro-  ich historisch bedingte Formen der Vergesell-  blem; vor einer Erörterung über das Wesen des  schaftung undiskutiert vorausgesetzt würden. In-  ‚ Bösen schlechthin erhält die Abschaffung des zeit-  sofern Erkennen damit zur Zweck-Mittel-Ratio-  lich-konkreten Bösen den Primat über alle Wissen-  nalität verkürzt wird und Denken generell unter  \schaft.  dem transzendentalen Vorzeichen der Anwendbar-  I  \  Aber auch Marx hat bekanntlich die Brüche sei-  keit von Wissen steht, wird Rationalität depoten-  /  |  \ner Konzeption zugestehen müssen: Im «Kapital»  ziert zu Technologie und zur Magd technokrati-  cher Herrschaft. In dieser Instrumentalität nimmt  ’  finden sich recht pessimistische Passagen, in denen  as Denken selbst böse Form an; es ist selbst das  ..  in Rest von Zwang, Arbeit mit allen Folgen auch  6  u  r das «Reich der Freiheit» als unumgänglich an-  öse, dessen sich das Individuum kaum noch er-  erkannt wird: «Mit seiner Entwicklung erweitert  ehren kann, weil böse Strukturen nur schwer  sich dies Reich der Naturnotwendigkeit... Aber es  greifbar sind und sich durch Internalisierung im  bleibt dies immer ein Reich der Notwendigkeit.  Menschen selbst festsetzen. Nur in wenigen Akten  Jenseits desselben beginnt die menschliche Kraft-  zweckfreier Spontaneität, wie etwa Liebe, und per-  entwicklung, die sich als Selbstzweck gilt, das  manenter Selbstreflexion könnte der Einzelne die-  wahre Reich der Freiheit, das aber nur auf jenem  sem Komplott des Bösen entkommen.  Reich der Notwendigkeit als seiner Basis auf blühen  Doch trifft die Kritik der technologischen Denk-  kann.»2* Von einer durch Revolution erreichten  form nur die halbe Wahrheit: Die Selbstreflexion  problemlosen Aneignung der Natur, Identität des  der Erfahrungswissenschaft seit Francis Bacon  Menschen mit sich und der Natur kann keine Rede  zeigt sich nur, daß auch in der Technologie zumin-  mehr sein. Entgegen landläufigen Meinungen er-  dest partiell emanzipatorische Elemente enthalten  sind — insofern sie nämlich antidogmatischen Cha-  scheint hier Marx eher als Pessimist;?5 von hier aus  auch mag sich eine bei einigen Neomarxisten er-  rakter hat?7 —, sondern auch, daß in den Methoden-  kennbare Verbindung zu Schopenhauer und Kul-  reflexionen der Wissenschaften selbst die Notwen-  turpessimismus erklären lassen.?%  digkeit eingesehen wird, den positiven Rahmen zu  7  »  5. So zutreffend die von Marx inkriminierte ge-  transzendieren, um einen verbleibenden Problem-  sellschaftliche Gestalt des Bösen beschrieben sein  Überschuß nicht einfach beiseite zu schieben.?8  S  mag, so wichtig der Vorrang der Abschaffung des  So hat es zur Zeit den Anschein, als ob die Frage  2  nach dem Bösen in der Wissenschaftstheorie im  konkreten Bösen vor der definitiven Lösung der  methodologischen Gewand wieder erscheint.  ?;Herkunftsfrage des Bösen schlechthin bleibt, so  ! unzureichend bleiben dennoch die Marxzschen Ka-  Letztbegründungen erweisen sich angesichts ihrer  ‚ tegorien, wenn es um die Erörterung der selbst  wissenschaftlichen Problematik als obsolet, auch  | noch-im «Reich der Freiheit» verbleibenden Reste  beim Bösen. Die Antworten sind bescheiden ge-  ' von Nichtidentität geht. Es erscheint so folgerich-  worden. Statt dessen geht es nach und mit _Kant,  ' tig, wenn diese Schwierigkeit teils durch stark  Marx und moderner Wissenschaftstheorie darum,  <| mechanistische (Engels, Diamat) oder roman-  den Kampf gegen das geschichtlich-konkrete Böse  zum erkenntnisleitenden Interesse aller Wissen-  _ | tische (Bloch) Naturdialektik bzw. -geschichte zu  “ lösen versucht wird, teils durch eine Problemati-  schaft zu machen.  1 Voltaire, Dictionnaire philosophique portatif (1794); dt.: Aus  Fall Demut und Erlösungsbedürftigkeit lernt. Das vom Nächsten zu-  dem Philosophischen Wörterbuch, hg. v. K.Stierle = Sammlung  gefügte Unrecht gibt Gelegenheit zur Geduld und zur Bewährung  Insel 32 (Frankfurt/M. 1967) 98.  in der Liebe. Endlich wird der unbußfertige Sünder für das Böse  ? Philosophisches Wörterbuch, hg. v. W.Brugger (Freiburg  seine gerechte Strafe und so die verletzte sittliche Weltordnung ihre  71959) 41, Artikel: Das Böse; dort heißt es: «Die verzeihende Güte  Wiederherstellung finden.» — Das ist nach 1945 entweder naiv oder  Gottes begnadigt den gefallenen reuigen Menschen, der durch den  zynisch: Auschwitz mit happy-end?  B3  ‘Etegorien, wenn die Erörterung der selbst wissenschaftlichen Problematik als obsolet, uch
7 noch-im «Reich der Freiheit» verbleibenden Reste beim Bösen. {Die Antworten sind bescheiden SC

VO:  m} Nichtidentität geht Ks erscheint folgerich- worden. Statt dessen geht ach un: mMi1t Kant,
tio, WE diese Schwierigkeit teils durch stark Marx un moderner Wissenschaftstheorie darum,
mechanistische (Engels, Diamat) oder - den amp das geschichtlich-konkrete OSsSe

Zu erkenntnisleitenden Interesse er Wissen-tische (Bloch) Naturdialektik bzw. -geschichte
lösen versucht wird, teils durch ine Problemati- schaft machen.

Voltaire, Dictionnaire philosophique portatif (1794) dt. Aus Fall Demut un: Erlösungsbedürftigkeit lernt. Das VO)] Nächsten
dem Phiılosophischen Wörterbuch, hg \ K. Stierle Sammlung gefügte Unrecht < 1bt Gelegenheit ZuUu!r Geduld und UT ewährung
Insel 22 (Frankfurt/M. 1967 98 in der le Endliıch wird der unbußfertige er für das Böse

“ Philosophisches Wörterbuch, hg V, W. Brugger (Freiburg seine gerechte Strate und die verletzte sittliche Weltordnung ihre
71959) 41, Artıkel Das Böse; Orft el « DIe verzeihende Güte Wiederherstellung den.» [)as ist ach 194) entweder ALV der
Gottes begnadigt den gefallenen reuigen Menschen, der UufC| den ZYNISC) Auschwitz MmMIit happy-end”?

433Sa o a aa kaa



BE

. Siewerth, Die Freiheit und das Gute (Freiburg 1959); aaQ. 236. Wenn irgendwo, dann findet ler der Satz aAus der
Welte, ber das Böse (Freiburg 1959); K, Hemmerle, Das Böse: Vorrede ZuUr Kritik der reinen Vernunft se1ine Anwendung: «

mußte. das Wissen aufheben, ZU)] Glauben atz bekom:-Sacramentum Mundi (Freiburg 1967 619-624.
Hemmerle aa0Q). 621 INneN » ob darin 1U einen Rücktfall Kants vorkritische 'Osi-
Hemmerle aaÖQ. 622 tionen sehen kannn der eine legitime enhe!1: der Philosophie ZUr

6  6 Hemmerle aaQ. 623 christlichen Tradıition, soll 1er nicht entschieden werden; für eine
Goethe Herder, 1E 7.6 1793 «politische Theologie» (im kritischen inne liegen 1er wichtige
K, Barth, Die protestantische Theologie im 19. Jahrhundert Ansatzpunkte; vgl Oelmüller aa4ÖO.

(Zollikon-Zürich 2195 2) 25 —272 af) erkennt 1n Kants Lehre VO: M. Hor:  eimer, Kants Philosophie und die Aufklärung, in
Bösen «das Vorhandensein gewisser im Begriff der Naı sich Zur 11 der instrumentellen Vernunft Frankfurt/M. 1967 210.

sammendrängender tTobleme anderer O:  ung». 21 Vgl enrTic] Hg.). e Gentz, Rehberg, ber T heorte
OC.  er, Hegel (Stuttgart 1929 245 > (T eENNT diese und Praxis (Frankfurt/M. 1967 Henrich stellt Orft fest 144

zumindest dieser Schrift LTheorie ber das instrumentale Verhiält-Schrift Kants «e1in Buch » 247 AÄhnliche AÄußerungen sind VO!]

Troeltsch und Cassirer bekannt. Nn1ıs ZuUr Praxıis hinausgeht; die ambivalente Beurteilung der Franzö-
Vgl. ZU) Theodizeeproblem bei jetzt: Oelmüller, Die sischen Revolution zeigt jedoch auch, wIie ungeklärt das T heorte-

unbefriedigte Aufklärung (Frankfurt/M. 19069); dort neben einer Praxis-Problem geblieben ist.
ausführlicheren Erörterung der Theodizeefrage auch eine eitaus Marx, Thesen ad Feuerbach, 7. T'hese, zit.n. Marx/Engels,
gründlichere Darstellung und Auseinandersetzung mit der erke, Bd. 3 (Berlin 1967

23 ese aaQ.Religionsphilosophie Kants, insbes3. 0—1 2 8—2
11 1. Kant, Die Religion nNnerha| der Grenzen der bloßen Ver- Das Kapital, Berlin 1953 873£.

nunft : Kant, er‘! Bde, hrsg. Yeischedel (Darmstadt 25 So chmidt, Der Begriff der Natur In der Lehre VO! Marx
1968) 7, 666 Frankfurter Beiträge ZuUufr Soziologie 1l (Frankfurt/M. 1962 118

aaQ 677 26 Vgl. Orkheimer, Die Aktualıtät chopenhauers Kritik der
13 aa0O) 680. instrumentellen Vernunift aa0Ö), 248-—2068; vgl. unverkennbar kultur-

So auch Karl \WwIt) «Ins Christliche übersetzt: Wır sind pessimistische Züge be1i Ih. W. Adorno und Natur- un Sozial-
allesamt ‚ünder, ist keiner, der gerecht ist.» Zur Revolution der romantik bei H. Marcuse.
Gesinnung, die ordert «Christlich gesagt Es dazu Vgl. hierzu: Habermas, ecunı Wissenschaft als «Ideo-
einer Wiedergeburt.» Die Beste aller elten und das radikal Böse logie» edition uhrkamp 287 (Frankfurt/M. I9 bes. 104-—14) -
1m Menschen: Vorträge und Abhandlungen. Zur 1t1. der christ- Zur Diskussion vgl „ 'Topits: (Hg.), ‚og der Sozial-
lıchen Überlieferung (Stuttgart 19| 194{f. Löwiths stoische, wissenschaften (Köln-Berlin 1967); H. Albert, Iraktat ber kritische
griechischen Kosmos-Denken, Spinoza und Nietzsche Otrlentierte Vernuntft (Tübingen I9 ellmer, Kritische Gesellschafts-
Darstellung erweckt den Eindruck, als se1l Kant unabsichtlich auf theorie und Positivismus edition suhrkamp 53) (Frankfurt/M.
diese Analogie gestoßen; eher ist aber umgekehrt: Kant versucht, 19069); TIh. W. Adorno u.4., Der Positivismusstreit in der deutschen
die rationalen Rudimente der christlichen Lehre aufzuwelsen ; das Soziologie Neuwied und rlın 1969
paßt TtTeilic. nicht 1in Löwiths Konzeption eines totalen TUC. mit
den christlichen Iraditionen. Die gegenteilige Auffassung vertritt
Oelmüller na ERNER POST15 Die eligion na0O) 686

16 Vgl aaQ 690. geboten 28. Januar 1940 in Balve, Mitglied der römisch-katho-
04; nade bedar£ ach Kants Auffassung einer ‚olchen ischen Kirche. Er ist Doktor der Philosophie und wissenschaftlicher

vorgängigen Eigentätigkeit. Assistent der Pädagogischen Hochschule Bonn. Er veröflentlichte
Vgl hofinungsvollen spekten, Möglichkeiten des Fort- im xikon «Sacramentum» mehrere Beiträge thropo-

schritts ZU) Guten, AUS der Perspektive der praktischen Philosophie, morphismus, Christenverfolgung, Ideologie, Marxismus, Skepti-
Oelmüller aaQ. 113—I158, 212, 2195 z1smus).

un! gewertet wird. Nehmen diese Philosophen das
Phänomen des Bösen ErNST, EINST, w1ie irgendeineFergus Kerfr e  ArTe christliche Deutung der menschlichen
Situation ofifenbar ordern würde; oder bagatel-Das Problem der MOL2A- lisieren Ss1e dieses Phänomen des Bösen durch ine
Technik spitzfindiger un pseudo-neutraler Unter-ischen Entscheidung suchung der gyrammatischen Formen dessen, was

in der heutigen englischen die Menschen in ihrer  z Alltagssprache über das
OSEe sagen ?Philosophie im Überblick Darzu 1n en Kürze we1l Vorbemerkungen. Zn
nächst würde ein gebildeter ensch sich gew1ß
nicht Philosophen irgendeiner Schule wenden,

In diesem Beitrag geht die Frage, ob un! WIie WEECI1111 ach Einsichten über das Phäiänomen des
das Problem der moralischen Entscheidung 1m Bösen sucht HKr würde vielmehr die großen
Werk repräsentativer Fachleute der heutzutage 1n Romanschriftsteller lesen Ooder 1NSs Theater gehen
der englischsprechenden Welt vorherrschenden Die Romane VO  =) Dostojewski] un: enry James,
sprachanalytischen orm der Philosophie gesehen die Erzählungen VO  m; Lawrence, die Schau-
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